
Auch wenn sich die Anforderungen zunehmend angleichen – es ist nicht egal, ob ein

Berater im Anwenderunternehmen oder in einer Consulting-Firma arbeitet.

Administrations- undWartungsauf-
gaben bestimmen den Arbeitsalltag
vieler Computerfachleute in Anwen-

derunternehmen: „Der Anteil an Support-
tätigkeiten ist dort oft noch recht groß, und
der Job ist in der Regel gleichförmiger als
im Beratungshaus“, erklärt Dagmar Schi-
mansky-Geier, Geschäftsführerin der Bon-
ner Personalberatung 1 a Zukunft. Doch je
größer das Anwenderunternehmen, um so
eher wird diese Regel durchbrochen. So
berichtet Uwe Holländer, bei Bayer auf IT-
Recruiting spezialisierter Personaler, dass
der Chemiekonzern eine eigene IT-Bera-
tungsabteilung mit rund 30 Mitarbeitern
betreibt und gezielt SAP-Berater einstellt.
Angesichts der 350 Ländergesellschaften
von Bayer weltweit sieht der Arbeitsalltag
der SAP-Berater ähnlich aus wie der ihrer
Kollegen in den Consulting- und System-
häusern. „Unsere Mitarbeiter sind viel und
international unterwegs, konzipieren Pro-
jekte, rollen sie aus und lernen unterschied-
liche IT-Themen kennen.“

Chemiker als SAP-Berater
Der Hauptunterschied zwischen internen
und externen Beratern liegt im unterneh-
mensspezifischen Know-how: Beim Anwen-
der haben das Domänenwissen über die
eigene Branche und auch das betriebsin-
terne Prozesswissen größeres Gewicht als
im Beratungshaus. Bei Bayer sind deshalb
viele SAP-Berater ausgebildete Chemiker
- eine gute Ausgangsbasis für die Kommu-
nikation der SAP-Experten mit den Natur-
wissenschaftlern des Konzerns, mit denen
sie gemeinsam branchenpezifische Anwen-
dungen entwickeln oder einführen.
Branchenwissen ist auch bei den System-

und Beratungshäusern gefragt. Bei der
Einstellung ist es jedoch nicht die Hauptsa-
che. „Für uns hat nicht das tiefe Fach- oder
Branchenwissen Vorrang, sondern die prak-
tische Projekterfahrung“, erläutert Thomas
Fellger, Leiter Enterprise Solutions beim
Mannheimer IT-Dienstleister Bebit. Er wirft

deshalb zuerst einen Blick auf die Projekt-
referenzlisten.Wenn sich Bewerber „mit
Erfahrung“ bei ihm melden, stellt er genaue
Fragen aus dem Beratungsalltag wie diese:
„Welche konkreten Anforderungen hat der
Kunde gestellt, wo gab es Probleme oder
Konflikte, welche Verantwortung haben Sie
im Projekt übernommen?“Wer beim Kun-
den im Einsatz war, beweist für ihn auf
jeden Fall Kommunikationsfähigkeit, ist
aber auch belastbar.

Modulwissen reicht nicht mehr
Auch Dirk Osterkamp, Geschäftsführer der
Lynx GmbH, SAP-Dienstleister aus Bielefeld,
geht ähnlich an Bewerbergespräche heran.
Das Modulwissen reicht seiner Meinung
nach nicht mehr aus: „Es ist wichtig, dass
sich Berater nicht nur in einem Modul be-
wegen, sondern ein breitesWissen mitbrin-
gen und vernetzt denken.“ Deshalb rät er
speziell den SAP-Beratern, Brücken zu an-
deren Disziplinen zu schlagen: „Zum Beispiel
sollten Finanzexperten auchWissen rund
um die Unternehmensplanung aufbauen
und so ihr Lösungs-Know-how stärken.“

Zertifikate beweisen Eifer
Auch Zertifizierungen sind auf dem Quali-
fikations-Tableau nicht außer Acht zu las-
sen, obwohl Anwenderfirmen wie Bayer
weniger davon halten. „Eine Zertifizierung
allein ist dünn“, meint Bayer-Personaler
Holländer. Bebit-Berater Fellger betont,
dass sein Arbeitgeber Bewerber ohne SAP-
Zertifizierung einstellt, solche Bescheini-
gungen hätten aber eine Testfunktion: Sie
belegen das Weiterbildungs-Engagement
eines Bewerbers. Und auf noch einen Ge-
sichtspunkt weist Fellger hin: „Aus Kunden-
sicht sind Zertifikate, die das Fachwissen
unserer Berater auszeichnen, hilfreich, bei
öffentlichen Ausschreibungen sind sie sogar
vorgeschrieben.“
Fakt ist, dass System- und Beratungshäu-

ser mehr Berater suchen als Anwenderun-
ternehmen. „Im Grunde genommen ist das

Berufsbild mit Chancen:

Interner Berater
Von Gabi Visintin*

Was Berater verdienen
Wer in den Rang eines Partners aufsteigt,
hat finanziell keine Sorgen.
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Mit jeder Herausforderung dazulernen.
Ein ganz normaler Arbeitstag für Tiger.

Entscheiden Sie sich für eine Karriere bei Accenture in der Technologieberatung, wo Sie
wirklich etwas bewegen können – Tag für Tag. Hier finden Sie schnell heraus, warum
wir auch 2009 wieder einer der Top-Arbeitgeber in Deutschland sind.* Hier arbeiten Sie
mit den klügsten Köpfen aus den Gebieten Wirtschaft und Technologie, um neue
Chancen zu identifizieren und für unsere Kunden innovative Lösungen für komplexe IT-
Herausforderungen zu entwickeln. Hier treffen Sie auf die besten Voraussetzungen,
Ihre Fähigkeiten schnell auszubauen und Ihre Karriere voranzutreiben. Und nur hier können
Sie auf unsere umfassende Projekterfahrung und unsere wegweisenden Forschungser-
gebnisse zurückgreifen, um unsere internationalen Kunden, die aus den Reihen der
FORTUNE® Global 500 Unternehmen kommen, auf ihrem Weg zu High Performance
zu unterstützen.

Trifft das Ihre Vorstellung von einem ganz normalen Arbeitstag? Dann sind Sie bei
Accenture richtig.

keine Überraschung: Anwender
konzentrieren sich auf ihr Kern-
geschäft und versuchen, ihre
IT-Mannschaften schlank zu
halten“, erläutert Personalbe-
raterin Schimansky-Geier. Die
Hauptaufgabe der Dienstleister
sei das Gegenstück dazu: Sie
bieten den Anwendern ihre Hil-
fe an und bauen ihre IT-Teams
aus, je mehr Anwender nach
Unterstützung fragen. „Heute
spielt die IT in den Unterneh-
men eine zentrale Rolle, und
der Stellenwert der IT-Abteilung
und der CIOs ist gestiegen“, be-
tont sie. Das schmälere jedoch
nicht die Rolle der externen Be-
rater. Im Gegenteil: Weil die IT
heute die meisten Betriebspro-

zesse unterstützt und sich kon-
tinuierlich an den Unterneh-
menszielen ausrichten muss, so
die Bonner Beraterin, habe mit
dem IT-Wandel auch die Bedeu-
tung der Beratungshäuser zu-
genommen. Externe Mann-
schaften leiteten internationale
Rollouts oder Re-Engineering-
Projekte für die Optimierung
von Geschäftsprozessen, und
wenn es sich anbietet, erarbei-
teten sie für ihre Kunden auch
Outsourcing-Konzepte samt
Umsetzungs- und Betreuungs-
plänen. Die besondere Rolle der
externen Consultants für die
Anwender gründet dabei auf
ihrem Prozesswissen und ihren
umfangreichen Erfahrungen
aus unterschiedlichsten Pro-
jekten und Branchen.

Tatsache ist aber auch, dass
die Unterschiede zwischen den
Beraterjobs in den Systemhäu-
sern und denen in Anwender-
unternehmen kleiner geworden
sind. Die Aufgaben ähneln sich
mehr als früher. (hk)

Thomas Fellger,
Bebit: „Projekt-
erfahrung ist im
Beratungshaus
wichtiger als
Branchenkennt-
nisse.“

*Gabi Visintin ist freie Journalis-
tin in Tübingen.
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